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Motto

Ich war ein wertloser S�nger,
der Herr gab mir Arbeit.
»Tag und Nacht verk�nde das Gotteslob!«,
gebot Er mir als erstes.
Den S�nger bestellte Er, der Gebieter,
in den Palast des Wahren.
Er beschenkte ihn mit dem »Lobpreis des Wahren«

als Gewand.
Dazu kam der wahre Unsterblichkeitstrank »[Gottes] Name«

als Kost.
Alle, die sich durch die Unterweisung des Guru

daran s�ttigen,
werden gl�ckselig.
Der S�nger feiert nun das Wort
und verk�ndet laut das Gotteslob.
Nānak: Durch den Lobpreis des Wahren
gelangst du zu Ihm, der vollkommen ist. |27|

[M1,1 Paur
˙

ı̄; GGS 150]

Wenn alle anderen Bem�hungen ohne Erfolg bleiben,
dann ist es Rechtens, das Schwert aus der Scheide zu ziehen.

[M10, Zafarnāmah 22; DG 1390]

1 Zum K�rzel »M« f�r »Mahalā« siehe die Kommentar-Einleitung,
S. 187f.
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I
L I T U R G I S C H E T E X T E

japu j ı̄ s ā h ib

Mit dem Mūlmantar (Skt. Mūlmantra) als einleitendem Teil des
Japu bzw. Japujı̄ oder Japjı̄ genannten Gebets beginnt der Guru
Granth Sāhib (GGS). Auch der Nitnem (wçrtlich: »t�gliche An-
dachtsregel«) und die Breviere unter dem Sammelbegr iff Gut

˙
kā (wçrt-

lich: »B�llchen«), darunter die seit dem 20. Jahrhundert allgemein ver-
breiteten Sum

˙
dar Gut

˙
kās (»Schçne Breviere«), beginnen mit diesem

Gebet. Der Mūlmantar ist zugleich die grundlegende Bekenntnisfor-
mel der Sikh-Religion, die im GGS außerdem jeweils zu Beginn seiner
einzelnen Teile wiederholt wird. Der Japujı̄ wird als erster Teil des Mor-
gengebets gesprochen, zu dem außerdem der Jāpu (oder Jāp, das von
Guru Gobind Singh ver faßte einleitende Bittgebet im Dasam Granth
(DG; siehe S. 29-34) und die ›Zehn Savayyās‹ gehçren. Diese drei
Texte sollen alle Sikhs t�glich f�r sich »zur ambrosischen Stunde«
(amrit velā) beten, das heißt kurz vor Sonnenaufgang. – Entstanden
ist der Japujı̄ in der Zeit Guru Nānaks in Kartārpur. Im 20. Jahrhun-
dert wurde er unter anderem in einer sehr schçnen metr ischen Urdu-
�bersetzung von Khwaja Dil Muhammad verbreitet.

1 Oam
˙Sein Name ist Wahrheit,

Schçpfer,
Person,
[Er ist] frei von Furcht
frei von Feindschaft,
jenseits der Zeit,
Seine Gestalt [ist]
nicht aus einem Mutterschoß,
[Er ist] aus sich selbst strahlend
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durch des Guru Gnade
[zu erkennen].

Japu:
Im Anfang der Zeit [ist Er] wahr, im Anfang aller Zeitalter

[ist Er] wahr.
Ja, Er ist wahr, o Nānak, und Er wird auch k�nftig

wahr sein. |1|
Man reinigt sich �ußerlich –
wird aber nicht rein,
selbst durch das Ritual einer hunderttausendfachen

Reinigung.
Man schweigt still –
erreicht aber keine Stille
trotz tiefer Versenkung.
Der Hunger des Begierigen vergeht nicht –
auch wenn einer alle Sch�tze der Welt aufh�uft.
Selbst wenn man tausend Schlauheiten
zu hunderttausend vervielfacht –
keine geht mit ins Jenseits.
Wie werden wir wahrhaftig?
Wie zerbricht die Barriere der Falschheit?
Handle Seiner Weisung gem�ß,
sagt Nānak – wie es schon vorherbestimmt ist. |1|

Seiner Weisung folgend entstehen die Kreaturen,
Seine Weisung l�ßt sich nicht deuten.
Seiner Weisung gem�ß entstehen die Lebewesen,
Seiner Weisung gem�ß werden sie m�chtig.
Seiner Weisung gem�ß stehen sie hoch oder niedrig,
Seiner Anweisung gem�ß ist ihnen Freud und Leid

vorbestimmt.
Den einen wird Segen zuteil,
die anderen irren weiter.
Unter Seiner Weisung stehen alle,
niemand steht außerhalb Seiner Weisung.
O Nānak – wer Seine Weisung versteht,
entsagt der Selbstsucht vollst�ndig. |2|
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Einige besingen Seine Macht – doch wer ist dazu
imstande?

Einige besingen Seine Gaben und erkennen
Seine Zeichen.

Einige besingen Seine Vorz�ge, Seine Majest�t,
Sein Handeln.

Einige besingen das Wissen, die tiefsinnigen Gedanken.
Einige besingen, wie Er die Leiber bildet und wieder

zu Asche macht.
Einige besingen, wie Er Leben nimmt und es wieder gibt.
Einige besingen, wie Er in der Ferne erscheint.
Einige besingen, wie Er vor ihnen gegenw�rtig ist.
An Aussagen �ber Ihn herrscht kein Mangel,
Erz�hlungen gibt es abermillionenfach!
Der Geber teilt st�ndig aus, doch die Empf�nger

erm�den.
Durch alle Epochen und Zeitalter hindurch
ern�hren wir uns davon.
Er erteilt Weisungen
und leitet uns auf den rechten Weg.
O Nānak – Er ist heiter und sorgenfrei. |3|

Wahr ist der Herr, Wahrheit Sein Name –
mit grenzenloser Liebe spricht Er zu uns.
Sagt man was und bittet: »Gib mir! Gib mir!« –
teilt der Geber großz�gig aus.
Was kçnnen wir Ihm anbieten,
so daß Er auf Seinem Thron [vor uns] erscheint?
Wie sprechen wir Ihn an,
so daß Er zuhçrt und [uns] Seine Liebe schenkt?
Rezitiere zur ambrosischen Stunde Seinen wahren Namen!
Lobpreise Ihn und sinne �ber Seine Allmacht nach!
Unsere vergangenen Taten bestimmen unsere Kleidung,
Seine Gnade çffnet das Tor zur Erlçsung.
O Nānak – merke dir dies: Er allein ist der Wahre. |4|
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Er kann nicht [als Statue] aufgestellt werden,
Er kann nicht hergestellt werden.
Er allein ist der Makellose.
Die Ihm dienen, werden Ehre erhalten.
O Nānak – singe dem Herrn,
dem Schatzhaus der Vorz�ge.
Singe und hçre, dein Inneres soll sich von Liebe f�llen.
So lçschst du das Leid aus
und l�ßt Gl�ck in dein Haus einziehen.
Das Wort des Guru ist der Urton,
das Wort des Guru ist der Veda,
das Wort des Guru enth�lt alles.
Der Guru ist Śiva, der Guru ist Vis

˙
n
˙
u und Brahmā,

der Guru ist Mutter Pārvatı̄.
Die Ihn kennen, sagen nichts –
Worte beschreiben Ihn nicht.
Der Guru hat mir diese seine Einsicht geschenkt:
Es gibt einen Gew�hrer aller Gaben f�r alle Lebewesen –
mçge ich Ihn nie vergessen. |5|

Ein rituelles Bad an Pilgerorten w�rde ich nehmen,
wenn es Ihm gef�llt –
wozu soll das Bad gut sein,
wenn es Ihm nicht gef�llt?
In der gesamten Schçpfung sehe ich:
Ohne Gottes Gnade bekommt man nichts.
Alle Juwelen, Edelsteine und Rubine
sind im Innern vorhanden,
hat man nur ein Wort des Guru verinnerlicht.
Der Guru hat mir dieses eine Verst�ndnis geschenkt:
Es gibt einen Gew�hrer aller Gaben f�r alle Lebewesen –
mçge ich Ihn nie vergessen. |6|

Auch wenn du vier Zeitalter lang leben kçnntest
oder noch zehnmal l�nger,
auch wenn du in den neun Erdteilen ber�hmt w�rst
und alle dir nachfolgten,
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wenn du einen guten Namen und hohes Ansehen h�ttest,
�berall in der Welt gelobt und ger�hmt w�rdest,
w�rde keiner mit dir ein Wort wechseln wollen,
wenn nicht Seine Gnade da w�re.
Du w�rdest ein Wurm unter W�rmern sein,
und selbst die S�nder w�rden dich des Bçsen bezichtigen.
O Nānak – Er verschafft denen Vorz�ge, die keine haben –
Er ist es, der den Vorz�glichen ihre Vorz�ge schenkt.
Man kann sich niemanden vorstellen,
der Ihm Vorz�ge verliehe. |7|

Durch das Hçren [von Gottes Namen]
ist man ein Vollendeter, ein islamischer Meister,
ein Gott, ein Gçtterherr.

Durch das Hçren
wird das Geheimnis von Erde und Himmel offenbar.

Durch das Hçren
begreift man die Geheimnisse der Erdteile,
der Welten und der Unterwelten.

Durch das Hçren
kann einem sogar der Tod nichts anhaben.

O Nānak – die Diener Gottes sind stets heiter.
Durch das Hçren vergehen Leid und S�nde. |8|

Durch das Hçren
sind Śiva, Brahmā und Indra entstanden.

Durch das Hçren
fangen selbst einf�ltige Menschen an, Ihn zu preisen.

Durch das Hçren
versteht man die Techniken des Yoga und die Geheimnisse

des Leibes.
Durch das Hçren

versteht man [die Geheimnisse der] Wissenschaften,
der heiligen �berlieferungen und Vedas.

O Nānak – die Diener Gottes sind stets heiter.
Durch das Hçren vergehen Leid und S�nde. |9|
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Durch das Hçren
[erlangt man] Wahrheit, Zufriedenheit, Weisheit.

Durch das Hçren
[gewinnt man das religiçse Verdienst] des rituellen Bads
an den achtundsechzig Pilgerorten.

Durch das Hçren
erlangt man Ehre wie durch st�ndiges Lesen und

Rezitieren.
Durch das Hçren

erreicht man die tiefste Versenkung.
O Nānak – die Diener Gottes sind stets heiter.
Durch das Hçren vergehen Leid und S�nde. |10|

Durch das Hçren
taucht man in den tiefen Ozean der Tugend.

Durch das Hçren
wird man zu Scheichs, religiçsen Lehrmeistern und

Herrschern.
Durch das Hçren

finden selbst Blinde den Weg.
Durch das Hçren

wird selbst das Unerreichbare erreichbar.
O Nānak – die Heiligen sind stets heiter.
Durch das Hçren vergehen Leid und S�nde. |11|

Der Vorgang des Bedenkens [von Gottes Namen] l�ßt sich
nicht beschreiben.

Wer auch immer ihn zu beschreiben versucht,
bedauert es schließlich.
Weder Papier noch Stift, noch Schreiber
kçnnen das Wesen des Bedenkens erfassen.
Der Name ist makellos,
den man im Inneren bedenkt,
erkennt und verwirklicht. |12|

Durch das Bedenken
entstehen Einsicht und Verst�ndnis.
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Durch das Bedenken
Wird man sich des Daseins bewußt.

Durch das Bedenken
steckt man keinen Schlag ins Gesicht ein.

Durch das Bedenken
zieht man nicht mit dem Todesgott von dannen.

Der Name ist makellos,
den man im Innern bedenkt,
erkennt und verwirklicht. |13|

Durch das Bedenken
findet man seinen Weg unversperrt.

Durch das Bedenken
kommt man mit W�rde und Anstand weiter.

Durch das Bedenken
geht man nicht auf Abwegen.

Durch das Bedenken
h�lt man am Dharma fest.

Der Name ist makellos,
den man im Inneren bedenkt,
erkennt und verwirklicht. |14|

Durch das Bedenken
findet man das Tor zur Erlçsung.

Durch das Bedenken
erlçst man die gesamte Familie.

Durch das Bedenken wird man erlçst
und verschafft allen Sch�lern des Guru Erlçsung.

Durch das Bedenken, o Nānak,
streift man nicht bettelnd umher.

Der Name ist makellos,
den man im Inneren bedenkt,
erkennt und verwirklicht. |15|

Die F�nf sind erw�hlt, die F�nf sind die Autorit�t.
Die f�nf Erw�hlten
werden am Hof Gottes in Ehren empfangen.
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Die f�nf Erw�hlten gl�nzen am Hof der Kçnige.
Die f�nf Erw�hlten vertiefen sich
in die Versenkung �ber den Einen Guru.
Wenn jemand �berlegt und dar�ber nachdenkt:
Die Werke des Schçpfers sind unz�hlbar.
Der weiße Bulle ist der Dharma,
ein Sohn Deiner Barmherzigkeit,
geduldig h�lt er die Erde auf ihrem Platz.
Welch große Last h�lt er aus!
�berlegt und begreift man, wird man wahrhaftig.
Diese Erde und noch viele weitere –
wieviel Last tr�gt Er – welche Kraft hat Er!
Die Namen aller Lebewesen, Gattungen, Farben
werden alle laufend mit dem Stift aufgeschrieben.
Wenn jemand dies alles aufschreiben wollte –
wie weit k�me er?
Welche Allmacht!
Welch anmutige Schçnheit!
Welcher Gabenreichtum! Wer kann ihn ermessen?
Die gesamte Schçpfung ist aus einem einzigen Wort

entstanden!
Daraus sind hunderttausende Fl�sse gestrçmt!
Wie kann ich Deine Allmacht beschreiben?
Ich weihe mich zur Opfergabe, nicht nur einmal!
Rechtens ist, was Dein Wille ist.
Du ewiges Heil, Du Gestaltloser! |16|

Unz�hlige verrichten Gebete.
Unz�hlige bezeugen Dir Liebe.
Unz�hlige vollziehen Andachten,
Unz�hlige �ben strenge Askese.
Unz�hlige rezitieren B�cher und den Veda.
Unz�hlige �ben Yoga und sind innerlich der Welt

entr�ckt.
Unz�hlige Heilige sinnen �ber Tugenden und Weisheit

nach.
Unz�hlig sind die Frommen, unz�hlig die Freigebigen.
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Unz�hlig die Helden, die zum Sterben bereit sind.
Unz�hlig die Schweigeasketen, die sich in tiefer

Versenkung befinden.
Wie kann ich Deine Allmacht beschreiben?
Ich weihe mich zur Opfergabe, nicht nur einmal!
Rechtens ist, was Dein Wille ist.
Du ewiges Heil, Du Gestaltloser! |17|

Unz�hlig die Dummkçpfe, schrecklich verblendet.
Unz�hlig die Diebe und Verbrecher.
Unz�hlig solche, die willk�rlich mit Gewalt herrschen.
Unz�hlig die Meuchelmçrder und Totschl�ger.
Unz�hlig die S�nder, die nicht aufhçren, zu s�ndigen.
Unz�hlig die L�gner, die sich in ihre L�gen verwickeln.
Unz�hlig die Barbaren, die Unrat fressen.
Unz�hlig die Verleumder, die sich immer mehr belasten.
Nānak, der Niedrige, �ußert seine �berzeugung:
Ich weihe mich zur Opfergabe, nicht nur einmal!
Rechtens ist, was Dein Wille ist.
Du ewiges Heil, Du Gestaltloser! |18|

Unz�hlig die Namen, unz�hlig die Orte,
unzug�nglich, unbekannt, unz�hlig die Welten.
Wenn ich »unz�hlig« sage,
belaste ich mich nur noch mehr.
Doch vom Wort kommt der Name,
vom Wort der Lobpreis.
Vom Wort das Wissen,
der Gesang, die W�rdigung Deiner Vorz�ge.
In Worten zeichnet man die Verk�ndigung auf
und rezitiert sie.
In Worten steht auch das Schicksal
auf der Stirn geschrieben.
Nichts steht dagegen auf der Stirn Dessen,
Der dieses vorbestimmt hat.
Uns ist das gegeben, was Er vorbestimmt hat.
Alles, was geschieht, ist dem Namen untertan.
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Es gibt keinen Raum,
wo der Name nicht waltet.
Wie kann ich Deine Allmacht beschreiben?
Ich weihe mich zur Opfergabe, nicht nur einmal!
Rechtens ist, was Dein Wille ist.
Du ewiges Heil, Du Gestaltloser! |19|

Wenn H�nde, F�ße, der Leib mit Schmutz bedeckt werden –
mit Wasser kann man ihn abwaschen.
Wenn die Kleidung von Urin besudelt ist –
man reinigt sie mit Seife.
Wenn die Gedanken voller Bosheiten sind,
werden sie mit der Farbe des Namens gereinigt.
Verdienst und S�nde sind nicht eine Sache von Worten.
Was auch immer du tust, nimmst du schwarz auf weiß mit.
Man erntet nur das, was man ges�t hat.
O Nānak – der Weisung gem�ß
kommen und gehen wir. |20|

Wallfahrten, Askese, Barmherzigkeit, Spenden –
sie bringen nicht mehr als ein Sesamkorn
an Ansehen in der Welt.
Hat man aber [den Namen] gehçrt, [den Namen] bedacht,
so hat man sich bei der Wallfahrtsst�tte im eigenen Inneren
gr�ndlich gereinigt.
Alle Vorz�ge kommen von Dir, ich selbst tauge nichts.
Ohne Vorz�ge keimt im Herzen keine Liebe zu Dir!
(So bitte ich [Dich], schenke mir etwas davon!
Als bettelnder Brahmane komme ich zu Dir,
dem Hausherrn, und rufe aus, wie der Opferpriester es
in Erwartung reichlicher Entlohnung tut:)
»Wohl sei Dir« rufe ich mit den Worten des Brahmanen,

des Bittstellers.
Du bist die Wahrheit,
Du bist die Schçnheit,
Du bist die ewige Gl�ckseligkeit im Herzen!
Was war die Zeit, was war der Moment,
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was war das Datum, was der Wochentag,
was war die Jahreszeit, was der Monat,
als Du die Gestalten erschaffen hast?
Sie finden es nicht, die Priester –
wenn es in ihren Purān

˙
as geschrieben st�nde,

w�rden sie es wissen!
Auch sie finden es nicht, die Kadis,
die den Koran auslegen!
Tag und Datum kennen auch die Yogis nicht,
noch Monat oder Jahreszeit.
Der Schçpfer, der dieses Werk geschafften hat – Er allein

weiß es.
Wie kçnnen wir von Ihm erz�hlen?
Wie Ihn lobpreisen, wie Ihn beschreiben, wie von Ihm wissen?
Alle erz�hlen von Ihm, einer ist weiser als der andere.
Groß ist der Meister, groß Sein Ruhm –
Er ist es, der handelt, was auch immer geschieht.
O Nānak, wer glaubt, alles bereits zu wissen,
wird dereinst nicht gew�rdigt. |21|

Unz�hlige Unterwelten,
Hunderttausende von Himmelswelten.
Man erm�det, wenn man ihre Grenzen ausmachen will –
dieses ist es, was die Vedas lehren.
Achtzehntausend Welten gibt es,
sagen die B�cher.
Im Grunde gibt es eine einzige wesentliche Aussage:
Wenn es eine Zahl g�be,
h�tte man sie aufgezeichnet.
[Es kann sie nicht geben, denn] �ber dem Z�hlen

ginge man zugrunde.
O Nānak, wir sagen: »Er ist groß!«
Er selbst weiß alles [was Er erschaffen hat]. |22|

Die Ihn lieben, lobpreisen Ihn –
ohne eine Ahnung Seiner Grçße [zu haben].
So wie Fl�sse und Strçme ins Meer fließen –
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